PAGE  
6
Alois Hechenberger


Sports4Peace – Ein Powerplay für den Frieden

Punktuationen für eine pädagogisch-wissenschaftliche Auswertung

Im Projekt SPORTS4PEACE erleben Sportgruppen und Schulklassen aus ganz Österreich seit Jänner 2004 Sport in einer für sie neuen Dimension – als einen Weg hin zu einer friedensfähigen, solidarischen Gesellschaft. Im ersten Halbjahr sind ca. 20.000 Kinder und Jugendliche mit dem Projekt in Berührung gekommen, u.a. bei einem der 7 österreichweiten Sports4Peace Events. 

Die Basis von Sports4Peace und den 6 Sports4Peace-Spielregeln (siehe Kasten) ist die „Goldene Regel“ („Was du von den anderen erwartet, das tu ebenso auch ihnen.“), ein Grundprinzip, das sich in ähnlichen Formulierungen in allen Kulturen und Religionen wiederfindet.

Die sportpädagogischen Schwerpunkte von Sports4Peace liegen u.a. im Bereich der Kommunikation, Interaktion und des Teamwork genauso wie im sozialen und interkulturellen Lernen und der präventiven Friedenserziehung.

Mittlerweile gibt es Interessenten aus Deutschland, der Schweiz, Italien, Holland, Frankreich und Argentinien, die bereits Teile des Konzeptes übernommen haben. Sports4Peace ist eine Einladung in einer intensiven Sport- und Spielerfahrung einen engagierten, respektvollen Lebensstil zu entfalten und dadurch eine „Kultur des Friedens und der Geschwisterlichkeit“ aufzubauen.

Der folgende Artikel war Teil eines Referates während der internationalen Fachtagung „Sportmeet: Erziehung durch Sport - Sport als Weg  zum Frieden“ vom 10.-12. 09.2004 in Wien, an der 130 Personen aus 17 Ländern, u.a. aus Argentinien, Algerien, Brasilien, USA teilgenommen haben.

Im Rahmen meiner Dissertation „Soziales Lernen und Bewegung“ habe ich während eines einwöchigen Feriencamps eine wissenschaftliche Feldstudie mit Kindern zwischen 8 und 14 Jahren durchgeführt. Ziel war die Umsetzung der 6 Sports4Peace Spielregeln und damit verbunden die Frage „Inwieweit können diese Regeln zu einer Verbesserung der sozialen Kompetenzen beitragen?“ Mein Hauptaugenmerk bei sportlichen Aktivitäten lag auf Verhaltensweisen wie Rücksicht nehmen, Hilfe anbieten, offen sein für andere, sich ehrlich an die Spielregeln halten oder sich für eine unfaire Aktion entschuldigen. Dazu wurden Methoden aus der qualitativen Sozialforschung verwendet, die teilnehmende Beobachtung, Einzel- und Gruppengespräche und eine schriftliche Schlussauswertung.

1.) Theoretische Grundlage:
Sports4Peace Regeln und Würfel 
Die 6 in sich abgeschlossenen und aufeinander aufbauenden Regeln versuchen eine sozial orientierte Grundhaltung und Einstellung zum Sport und Spiel und zu den Mitspielern zu vermitteln. 

Aktive oder ehemalige Spitzensportler wie Anton Innauer, Olympiasieger im Schisprung oder Schirennläufer Hermann Maier kommentieren die Regeln z.B. mit „Ich habe meinen Motorradunfall akzeptiert und versucht ihn als neue Chance zu sehen.“

Joachim vom Feriencamp, 9 Jahre sagte wiederum „Die schwierigste Spielregel ist Play Hard, weil ich kein guter Sportler bin. Die beste ist Celebrate, da geht es drum, dass man gut gewinnen und verlieren kann. Man darf sich auch freuen, wenn man verloren hat. Dabei sein ist alles.“

Der Sports4Peace-Würfel mit den 6 Spielregeln ist ein kindgerechtes didaktisches Hilfsmittel und hat einen ritualisierenden Effekt. Er ist spielerisch, interaktiv, macht Kinder und Jugendliche neugierig. Julian, 15 Jahre „Der Würfel ist wichtig und spricht alle Sinne an. Nur die Regeln zu sagen wäre zuwenig.“ Emanuell, 19 Jahre und Betreuer am Camp: “Die Buben würfeln selber gerne. Einige haben gefragt, ob sie einen mit nach Hause nehmen dürfen.“

2.) Die Feldstudie: Konzept der Woche und Goldene Ringe
Am einwöchigen Feriencamp beteiligten sich 71 Buben zwischen 8 und 14 Jahren und 10 jugendliche und erwachsene Betreuer. 

Jeden Morgen wurde als Tagesmotto eine Spielregel mit aktuellen Fairplay-Beispielen aus dem Profisport, z.B. Jan Ullrich und Lance Armstrong bei der Tour de France 2003 vorgestellt. Besonders bewährt bei der Präsentation hat sich die Einbeziehung der Kinder selber. Ihre kurzen persönlichen Erlebnisse zu den Spielregeln fanden großen Applaus.

Für jede Umsetzung einer Sports4Peace Regel bestand die Möglichkeit auf ein großes Plakat einen Ring zu malen. Die in dieser Woche erreichten 798 „Goldenen Ringe“ machten das Gelebte sichtbar und waren zugleich Ansporn für die Kinder. 

3.) Drei exemplarische Beispiele:
Fußballturnier, Friedenslauf, Teamspiele
Ohne genauer ins Detail zu gehen, möchte ich drei Beispiele herausgreifen, an denen die Umsetzung der Spielregeln besonders deutlich wurde. Abschliessend folgen je ein positiver und eine kritischer Kommentar der Kinder, obwohl die positiven Rückmeldungen eindeutig überwogen haben.

a.) Fußballturnier:
ein Sports4Peace-Regelmodus
In den Feriencamps der vergangenen Jahre war bei den Kindern das Fußballturnier emotional sehr hoch besetzt und die Fairness besonders bei Vereinsspielern ein großes Problem. Der diesmal gemeinsam mit den Jugendlichen neu entwickelte Regelmodus sah folgendermaßen aus:

Neben dem Hauptschiedsrichter hatte jede spielende  Mannschaft einen Fairness-schiedsrichter. Vor dem Match versammelten sich beide Teams  im Mittelkreis und würfelten eine Spielregel, die dann fußballgemäß erklärt wurde. Am Ende des Spieles gab es ein kurzes „Time-Out“, in dem jede Mannschaft unter Mithilfe ihres Fairnessschiedsrichters für sich und für die andere Mannschaft 1, 2 oder 3 Fairplaypunkte vergeben konnte. Fairplaypunkte und sportliche Punkte wurden auf Wunsch der Jugendlichen in derselben Tabelle addiert.

Was hat geklappt?

- Eine erhöhte Fairness im Spiel war offensichtlich: es gab weniger bis keine Fouls, mehr Rücksichtnahme auf fußballtechnisch schwächere Kinder, wenig Reklamationen, häufige Entschuldigungen für vermeintlich unfaire Situationen.

- Der Prozeß der  Selbst- und Fremdeinschätzung bei der Vergabe der Fairplaypunkte ist zwar mühsam, hat sich aber sehr bewährt. Paul, 12 Jahre und Vereinsspieler: „Beides ist wichtig. Das Würfeln und die Fairplaypunkte. Die Fairness muß eine Auswirkung haben, sonst bringt es nichts. Es ist immer voll spannend wie viel Fairnesspunkte man von den anderen bekommt.“

- Der intensive Einsatz der Kinder beim Fußballspielen und die Freude am Spiel war trotz Fairplay-Spielmodus absolut sichergestellt.

Was kann verbessert werden?

Die Integration von Fairness und Wettkampf bleibt weiterhin eine Gratwanderung.

Die Rolle des Fairnessschiedsrichters verlangt ein hohes Maß an Ehrlichkeit, Konsequenz und Engagement, gerade weil es keinen fixen Parameter für Fairness zu geben scheint. 

Reaktionen der Kinder:

Ivan: „Mit den Sports4Peace Regeln läuft das Fußballturnier heuer viel fairer ab als letztes Jahr. Es spielt trotzdem jeder mit vollem Einsatz.“

Manuel, nach dem ersten Turniertag: „Hoffentlich spielen wir nächstes mal nicht mehr mit Fairplaypunkten. Da kann man nicht voll auf Körper spielen wie im richtigen Fußball.“ Am letzten Tag hat er seine Meinung geändert und den Fairplay-Spielmodus als sehr gut bewertet.

b.) Friedenslauf:
ein geeignetes Umfeld 
Am 4.Tag des Feriencamps beteiligten sich die Kinder an einem Sport4Peace-Friedenslauf. Insgesamt 730 Teilnehmer aller Altersgruppen und sozialer Schichten orientierten sich dabei an der am Start gewürfelten und kurz erklärten Spielregel „Play Fair“. Jeder gelaufene Kilometer unterstützte finanziell ein Sozialprojekt im Irak.

Was hat geklappt?

Das positive Umfeld der Veranstaltung im Sinne der Sports4Peace-Regeln und das bunte Feld der Läufer wie Väter mit Kinderwagen, Klosterschwestern, Kleinkinder, Senioren, Rollstuhlfahrer und die begeisterten Streckenposten ermöglichte den Kindern ein unvergessliches Gruppenerlebnis.

Was kann verbessert werden?

Die Erklärung der Spielregel müsste anschaulicher auf den Laufsport Bezug nehmen. 

Reaktionen der Buben:

Benedikt: „Play fair beim Laufen heisst auch z.B. nicht abkürzen. Das habe ich gemacht, obwohl die anderen bei einer Kurve abgekürzt haben.“

Andreas, das erste mal am Camp: „Wir sind zu dritt gelaufen und haben viele goldene Ringe geschafft. Wir haben aufeinander gewartet und das Trinken geteilt.“ 

c.) Teamspiele: ein professionelles Spielarrangement 
Ein gemeinsamer Sports4Peace Tag mit 170 Buben und Mädchen zeigte sehr gut die praktische Umsetzung der Regeln. Vier ausgewählte Teamspiele (Pipeline, Pullring, Deckenvolleyball, Teamfrisbee) mit den Schwerpunkten Bewegung, Kooperation, Kommunikation und Problemlösung mussten in spontan gebildeten 10-er Teams im direkten Wettkampf bewältigt werden. Nach jedem Bewerb gab es wiederum einen „Time-Out-Moment“ zur Selbstreflexion. Jede Mannschaft konnte sich selber unter Mithilfe des Schiedsrichters für das Umsetzen der Spielregeln Goldene Ringe vergeben, die sie schriftlich begründet haben, wie z.B. mit „wir haben aufeinander geachtet, gut zusammengehalten, niemanden ausgelacht.“

Was hat geklappt?

Die einzelnen Gruppenspiele förderten Teamgeist, Rücksichtnahme und Begeisterung bei den Kindern und bildeten einen optimalen Rahmen für die Umsetzung der Spielregeln. 

Der 7 jährige Johannes, kleinster der Gruppe: „Total toll war das Spiel mit dem Kugel weitergeben. Da war ich der Dirigent und habe immer gesagt rauf, runter, weiter und so. Die Mädchen haben voll gut mitgetan.“

Benedikt, 13 Jahre: „Die Spiele mit den Mädchen haben mir nicht so gefallen.“

Fazit und Ausblick: 

Haben die Sports4Peace-Regeln im Rahmen des Feriencamps zu einer Verbesserung des sozialen Verhaltens der Kinder beigetragen?

Sowohl die Erwachsenen als auch die Kinder äußerten sich sehr positiv über das Gesamterlebnis der Woche. Trotz Unschärfen in den Aussagen der Kinder bin ich nach 15-jähriger Mitarbeit im Feriencamp in der Vermutung bestärkt, dass die 6 Sports4Peace Regeln viel zur Entfaltung von sozialen Kompetenzen beitragen. Sport und Spiel sind ein kindgerechtes Lernfeld für die Einübung eines engagierten, friedvollen Lebensstiles. Fairplay heißt nicht den Wettbewerb zu unterbinden, sondern mit vollem Einsatz sein Bestes zu geben. Die Kunst ist es, dabei den anderen ob Gegner oder Mannschaftskollege nicht aus dem Blick zu verlieren und respektvoll zu begegnen. Fairplay heißt auch, sich über den Sieg des anderen zu freuen wie über den eigenen.

Positive Disposition des Gruppenleiters:

Von großer Bedeutung ist die positive Disposition des Gruppenleiters. Als Fairness-schiedsrichter oder Spielbetreuer ist er für die Kinder Identifikationsfigur und Modell. Er hat Vorbildwirkung, wenn er selber die Spielregeln gut vorlebt oder umsichtig und konsequent Sport- und Spielaktivitäten betreut. Die Spielregeln und die Goldenen Ringe sollten nie überstrapaziert und moralisch instrumentalisiert werden, um etwa Kinder und Jugendliche gefügiger zu machen. Voraussetzung ist der große Respekt vor der Persönlichkeit eines jeden Menschen, der sie in ihren Entscheidungen frei läßt.

Verbesserungen sind zweifelsohne möglich. Am häufigsten genannt wurden eine noch ausgefeiltere Integration der Fairnessbewertung im Fußball und eine multimediale Präsentation der Sports4Peace-Regeln mit Powerpoint, Film und Fotos.

Was bleibt im Sinne der Nachhaltigkeit?

Eine Verinnerlichung der Regeln bei den Kindern und eine langfristige Wirkung auf das Verhalten wird ein geeignetes soziales Umfeld und die Teilnahme an weiteren Sports4Peace-Veranstaltungen brauchen. „In jedem Fall wurde ein guter Grundstock gelegt!“, so ein langjähriger Mitarbeiter am Feriencamp. 

Als Eckpunkte für eine erfolgreiche Umsetzung der Sports4Peace-Regeln haben sich folgende Aspekte herauskristallisiert: 

· die Rolle des Betreuers oder Schiedsrichters

· eine kindgerechte Präsentation der 6 „Sports4Peace-Regeln“

· die regelmäßige Verwendung des Würfels als didaktisch-spielerisches Hilfsmittel

· ein professionelles Spielarrangement und nicht zuletzt

· die „Goldenen Ringe“, die das Ereichte sichtbar machen und neu motivieren. 

Dem gültigen Ausspruch von Pestalozzi „Mit Kindern wenig reden und viel tun.“ kann hinzugefügt werden „So wie im Sport und Spiel so auch im Leben.“, womit der Sport seine erzieherisch-prägende Funktion erfüllen kann. Max, ein 19 jähriger Betreuer betonte am Ende der Woche: „ Die Regeln bringen langfristig sicher viel. Es geht um ein Umdenken in der Mentalität, nicht nur im Sport, sondern im Leben überhaupt.“

Die Sports4Peace Regeln können dann zu Lebensregeln werden.

Sports for Peace - Spielregeln

Die 6 „Sports4Peace Regeln“ betonen eine innere, ethische Grundhaltung und stehen über den spezifischen Regeln einer Sportart oder eines Spieles. Sie sind auf einem aufblasbaren Würfel abgedruckt und gehen über den bekannten Fairplay-Gedanken hinaus. Wer die Regeln hält gewinnt immer, auch wenn er nach Punkten verliert.

1.) Play Hard - Do your best!
( Sei mit vollem Einsatz und Freude bei der Sache


2.) Play Fair!
( Sei ehrlich mit dir und mit den anderen


3.) Hang in!

                    ( Gib nicht auf, auch wenn’s schwierig wird 

4.) Take care of!

       ( Behandle alle mit Respekt, jeder ist wichtig


5.) Celebrate! 

        ( Freu dich über den Erfolg des andere wie über den eigenen

6.) Make a difference!

( Große Ziele können wir nur gemeinsam erreichen

-------------------------------
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Wann ist eine Sport- und Spielaktivität „Sports4Peace“?
Eine Aktivität im Sinne von „Sports4Peace“ hat eine klare Ausrichtung mit drei vorgegebenen Elementen. Als Voraussetzung müssen mindestens zwei Personen einbezogen und 50% der Teilnehmer unter 30 Jahren sein. Das mögliche Spektrum reicht von freizeitmäßigen Sportaktivitäten mit wenigen Teilnehmern bis hin zu großen Events (Turniere, Sporttage, Meisterschaften).

Drei Elemente einer Sports4Peace Aktivität:

1. Der Würfel entscheidet:

· Gemeinsam würfeln und überlegen, was die Spielregel für die jeweilige Sport- und Spielaktivität bedeutet

· Los geht´s : Die gewürfelte „Sports4Peace Regel“ sofort umsetzen

2. Time-Out für Goldene Ringe:

Jeder „Goldene Ring“ ist eine Handlung im Sinne der Sports4Peace-Regeln

· Überlegen, wieviele Goldene Ringe du sammeln konntest bzw. du bei anderen beobachtet hast 

· Mündlich mit ein bis zwei Stichworten jeden Goldenen Ring kurz begründen

3. Spuren hinterlassen – ein weltweites Friedensnetz spannen:

· Im Internet die Goldenen Ringe in ein weltweites Friedensnetz eintragen

· Wissen, dass der Friede im Großen zuerst im Kleinen mit meinem unersetzlichen Beitrag beginnt

Zusätzliche Elemente – je nach Interesse und Möglichkeit:

Besonders bei größeren „Sports4Peace-Veranstaltungen“ (z.B. Sporttage in Schulen und Vereinen, Turniere, langfristige Projekte) bietet sich die Gelegenheit einen konkreten Beitrag für eine „Kultur des Friedens“ und einer solidarischen Gesellschaft zu geben. Diese ergänzenden Elemente sind freiwillig und nicht fixer Bestandteil einer Sports4Peace-Aktivität. Im Frühjahr 2004 wurden diese Elemente österreich-weit bei 7 Sports4Peace Tagen mit insgesamt ca. 1300 Teilnehmern bereits erfolgreich erprobt.

· Soziale Projekte unterstützen: 
Durch einen Teil der Eintrittspreise, Spendengelder oder Sponsoren werden ausgesuchte Projekte finanziell unterstützt. Möglich sind sowohl humanitäre Hilfe als auch sportbezogene Hilfeleistungen wie die Errichtung eines Sportplatzes oder die Anschaffung von Sport- oder Spielgeräten. 
Infos für Projekte unter: www.lifestyle4peace.org 

· „Time-Out“ für den Frieden:
Punktgenau um 12.00 Uhr mittags halten alle für einen Moment inne und zeigen sich durch eine Schweigeminute solidarisch für den Frieden in der Welt. Seit vielen Jahren praktizieren tausende von Jugendliche diese „Time-Out für den Frieden“ und wissen sich eingebunden in ein weltweites Netz.
Autor: Alois Hechenberger, www.teamtime.net
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